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Adelſtan und Roschen
T ä—

Ein

Trauerſpiel mit Geſang.

Von

Schink
(nach Holty's Balladen)

Berlin,
bey Himburg, 1776.
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Meiner Schweſter

der

Frau Dokter Gruweln

Magdeburg
8

gewidmet.
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Perſonen.
Amtmann Werner,

d Roschen, ſeine Tochter.
ſn Franzchen, Roechens Bruder, ein Knabe von
ſtn acht Jahrenga Iueòe d.ſie!iſpr Lyda, Werners Muhmchen.

9 Adelſtan, ein Hofkavalier.
J
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Erſter Akt.
Roechens Zimmer, Nachts nach eilfen; auf

elnen kleinen Tiſch eine Lampe, die einen
blaſſen Schimmer von ſich wirft. Hinten im
Grunde ein Ruhebette. Vorn auf der Seite

ein Fenſter offen, in dem Mondſchein hinein—
fallt. Gegen uber ein Sarg, nicht weit da
von Amtmann Werner. Roschens Vater im
Stuhhl ſchlummernd. Roschen weiß gekleidet,
das Haar flieaend, am Tiſch ſitzend, den Kopf
auf den Ellenbogen geſtuzt, wie in Gedauken

verlohrei. Die Sinfonie dauert noch,
wenn der Vorhang ſchon aufgezogen. Pauſe.
Roschen ſieht ihren Vater ſchlummern, ſteht
auf und ſpricht:)

r ſchlummert; geſegnet ſei deine Ruhe,
frommer Vater! Deine unter Leiden

erliegende Secle bedarf Lindrung! Bald
wird dein Kind auch ſchlummern, aber
langer, ſtiller, einſamer. (Pauſe.) Wie ſuß
ſie mich durchſchauert, dieſe Himmelempfin
dung, wie ſanfter Abendwind mir Ruhe

zuſau—

11
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zufauſelt! Dieſe Stunde noch, und denn
keine mehr! O! laß mich noch einmal
warme Fulle aus dir trinken, allbelebende
Natur! (tritt ans Fenſter) Wonniger Anblik!

II wie blizzen die Grashalmchen vom Abend
thau! Wie blinken die Sterne!
Die Blumen, wie ſie duften! Die

S— Linde, wie ſie vom Nachtwind nickt!

agg
Balſamiſcher Athem! ganz will ich dich ein

n ziehn. Hier war's, hier ſaß ich mit Adbel—
J ſtan, hier umfaßt er mich; ſchwur mir

J J knieend und in Thranen ſich badend.
Jezt! wie einſanm wie verlaſſen!

un Aber genug der Thranen, hier endet s. (Pauſe.)
Wie ſtill! wie Grabeſtill! Friedliche
Sterne, wie ſchwimmt mein trunknes Aug

zn
in eurem Schimmer! Lieber, freund

J
licher Mond!

Sei geſegnet ſtiller Mond!
Deinem bleichem, blaſſem Scheine

Gruß ich heut zum leztenmahl;

J
Und zum letztenmahle weine

Jch in deinem Oilberſtrahl;
Ausgeduldet meine Qual,

Flieh ich hin, wo Ruhe wohnt.
Stilie,

uuuuo—e nuI gerztn
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Otille, feyerliche Fiuur,

Tief verhullt in banger Trauer!
Noch einmahl begruß ich dich,

Noch einmahl umſchattet mich

(Allerhabene Natur!)
Dein gewaltger, heilger Schauer.

Nimm mich denn in deinen Schooß
Zeyerliche Grabesſtille!

Nimm mich auf du kuhles Grab.
Strom auf mich des Himmels Fulle,

.Gtrome Tyoſt auf mich herab!
Trockne meine Thranen ab,

Mach mich ſeelig, mach mich groß!

(Sie wehit, fallt ihrem Vater zu Fußen, kußt

ſeine Hand, benezt ſie mit ihren Thranen und
laßt ihr Haupt in ſeinem Schooß ruhen.)

Werner
laus ſeinen Schlummier erwachend.)

Roschen!

Roschen (aufblilkend.)

Mein Bater!
Werner

5 Iin  1  4 4 7., ueeeeeeet4 8 d
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Werner ſich zu ihr herabneigend)

2 Find' ich dich immer ſo liebe Holbe?
J

immer mit dieſem Schimmer im Auge?

In immer ſo auf die Knie, mich umfaſſend,
und meine zitternde Hand naß von deinen

ĩ Thranen? Fromme, heilige Dulderin!
d

erſchopft hat dich der Gram, und du wirſt's
J enden, bald enden! (weint) Gutiger
in Gott, muß ich alter, matter, kraftloſerui Greiß, dieſe junge Blume wellen, ſich nei

gen und ſterben ſehen? liebe!J 1 kiebe! das bringt mich um. (er umhalſet ſie.)
—Se—

Roschen.

J Beſter Vater, ſchonen Sie mich. Jchil hab nur noch wenig Augenblikke, alles
al
zu ſchon bereit, (auf den Sarg zeigend und auf ihr

Kleid; Werner derhullt ſich vor Schmerr das Ge

ſicht. alles ſchon fertig Aber da
ui brauch' ich Ruhe, Sammlung; es iſt

feierlich mein Vater, ſchauerig, ju ſterben!

J obſchon ſuß! obſchon herrlich?

Werner.
So ruhig, ſo gelaſſen biſt du?

Roschen.

1

u
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Roschen.

Wuudert Jhnen das? Bin am
Ende meiner Leiden, und ſollt' mich nicht
freuen? Hab' den Weg zurukgelegt,
zurukgelegt den Dornenpfad, und Blumen—
feld duftet mir entgegen; bin am Ziel,
und ſollt nicht froh ſeyn?

Werner.

Engel! ſchon druben! Erdbentſchwungne,
heilige Seele gieb mir Starke, du zerreiſ
ſeſt mir das Herz. Ach! die einſamen
Tage, die mein warten. Hatteſt die
Freude meines Alters ſeyn konnen, mein
Troſt, meine Stutze! Hatte an deinem
Buſen nieine mude, ruhverlangende Seele
aushauchen konnen! Meine Augen don
dir zugedrukt, hatteſt du meinen Sterbe
ſeegen empfangen. Und nun alles um
gekehrt; o mit dir zu entſchlummern,
mit deinem brechendem Auge, mit deinem
fliehendem Athem. dahin zu ſterben ſonſt
hab ich keinen Wunſch. Und ich ſoll
nicht? ſoll einſam zuruckbleiben, ohne
Tochter, ohne Stuzze, ohne Freundin?
(weint heftig.)

Roschen.

na ſſ 1  —Êt ô“—r ot lil 2 4  4 69 ut
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KRoschen.

Franzchen und Lyda werden Jhnen mei
nen Verluſt erſezzen. Aber was ich ver

J lohren habe, iſt unerſezbar; meine ge
T

raubte Ehre, meine Unſchuld, wer kann die

J
erſezzen? Ein Spott der Leute, das

tn
Hohngelachter meines Geſchlechts, und. noch

J im Tode Schande mein Looß! (niederknieend
i und gen Himmel bliktend) O! du Geiſt meiner
ich J Mutter, ſeelger Geiſt! zurne nicht! meine

f ꝑ Sinne wurden verfuhrt, aber nicht meinHerz. Dein armies Madchen ward berukt,
2 J binterliſtig berutt. Vergieb mir, bete fur

mich, ich kann nicht. Weh! Weh! meine
unſchuld dahin! (ſpringt auf) entblattert!
in die Luft geſtreut! (die Hande ringend)4 Gott! Gott!

Entehrt, gebrochen, entblattert im Flor!

Gott im Himmel! und ich lebe?
J Racher des Boſen! Racher! erhebe

ir Deinen Racherarm empor!

Straf ihn, ſtraf ihn den Verbrecher,
Etraf ihn, du des Voſen Racher

Aualen
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Qualen rauſcht auf ihn heran,
Tod! Verderben Adelſtan!

Weh dir Adelſtan! noch dieſe Nacht will
ich dir erſcheinen, um dein Bett winſein,
dir meine welke, bleiche Geſtalt zeigen, die
du wurgteſt dich angſtgen, dich ſchrek—

ken Weh dir!

Werner (mit heftigen Schmerz.)

Adelſtan, das dank' ich Dir! Dieſen
Jammer, Dir. Gott, Gott du wirſt's
rachen!

Roschen.

Er wird's. Er wird mich ſehen, ſehn
dieſe hinfallige Geſtalt ah! wie wird
er beben, wenn ich vor ihm ſteh, meine
bleichen Arme kalt uber ihn ausſtrekke. Jch
komme, ich komme, (wie in Phantaſie) ſiehſt
du mich? ah! wie er bebt flucht
nach dem Mordgewehr greift Halt ein,
Ungluklicher! halt ich vergeb dir alles.
Cſinkt obnmachtig in Werners Arme.)

B Werner.

mgerro  ree lu, I EZ ĩl 4
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Werner.

Sie ftirbt ſie ſtirbt brich mein
Herz!

egr Roschen (erwachend.)
J Adelſtan Abdelſtan
b Werner.
J

3 Arme, zartliche Liebe!
ſr Roschen,
J

J
(noch immer wie in Phantafie.)

Nennſt du mich ſo Adelſtan? Binich dir wieder theuer geworden? kommſtſ du zurut an meinen Buſen, reuig und
J J warmi, o ſo ſei dir vergeben, alles ver
ſ

geben! aber weg Verfuhrer, ich gehor
dir nicht mehr. Jch ſterbe, ſterbe durchfi dich. Du mußt hier iſt

Ju Grab! mit! Horſt du krahen?
Horſt du Hahnengeſchrei? 's ſchlagt
zwolfe ſtirb herab! nieder in's
Grab! Horſt du wie dumpf, wie ode!
Cſinkt auf ihr Bett) wie kalt!

Werner.

91
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Werner.

Zu viel! zu viel! das reibt ihre Krafte
noch vollend's auf.

Roschen.

Nun nicht lange mehr nicht lange
mehr, laß meine Lieben ſich verſammeln
daß ich ſie noch einmahl ſehe ſegne
noch dieſen einen ſauern Kampf denn
iſt's voruber. (Eoda und Franchen treten auf

fallen ihr zu Fuben, und kuſten ibr die Hand.)
So recht meine Lieben eben wollt ich
zu euch ſchikken. (kußt ſie) Weint nicht ſo!

Muth liebe Lyda! Wenn ich todt bin,
nimm dich unſres guten Vaters an, ver
tritt meine Stelle, pfleg ihn. (eyda weint)
zartliches, gutes Madchen, deine Thranen
ſagen mir, daß du wirſt. (Eie ninumnt Fran
chen auf und kußt ibn) Lieber kleiner Franz,
du warſt deinein Roschen immer ſo gut
ich weiß, du verlierſt mich ungen
aber weine nicht ſo dort ſehn wir uns
wieder.

B2 Franz
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Franzchen (ſchluchzend.)

Roschen liebes Roschen!

Roschen.

Himmel, Himmel erquickt michl Singt
mich hinuber, ſingt mir meiner Mutter
Todtengeſang. Beſter Vater, ſingen Sie
mich hinuber, daß ich ſanft, ſanft ent—
ſchlummre

Werner.

Alles, was du willſt theures Madchen!
alles! Kraft von oben, oder ich' erlieg.

Lyda.

Schlummre in das Land des Frieden
Fromme Seele! ſanft hinab;
Himmel ſende ihrer muden

Matten Seele, Troſt herab.

Werner.

Sanft, wie Abendſtrahl der Sonne
Joutt Glen ihr Geiſt zum Himmel auf;

ſA at 3 Nimm
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Nimm ſie, o du Land der Wonne!
Nimm die mude Seele auf.

Lyda.

Nimm ſie auf in deiner Hulle,
Stille Erde, nimm ſie hin!
Schwebe du des Himmelsfulle,

Um die fromme Dulderin.

Werner.

Ende, ende ihren Kummer,
Schaurig Grab? tief, od, und kuhl!

Sauft ſeit ihres Todes Schlummer,

Und wie eure Kuhle, ſtill!

Beide.

Kommt ihr Seelgen, ihre Bruder,
Jhre Seele iſt euch gleich;
Steigt von eurem Himmel nleder,
Seht! die Fromme winket euch.

(Sie ſinken nach Endigung des Geſangs por
ihr Bett, heftgen Schmerz ausdrukkend

Pauſe.)
B3 Roschen.

tr— 144 21 ÂÂÚ 2  27ri c üll ue  deri 166
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E Roschen.i

Dank enuch Dank euch Lieben!
(ſchwach) Nun rukt's naher. Jn dieſemul Kleide begrabt mich, gleich mit dem Mor—

on gen Ruhe Jruhe umfließtyr mich ſuße, ſeelge Ruhe (immier ſchwa
da cher) wie eng wie finſter wieJ

n dumpf lebt wohl (umarmt alle)g Adelſtan ich komme, aus, aus iſts
lik
ſn Adelſtan (ſfürbt.)

Franzchen
(jammernd und handeringend.)

J

Roschen, liebes Roschen nimm michJ

mit! meine Schweſter, meine Schweſter!
O Vater, Vater ich habe keine Schweſter
mehr, Lyda du feine Geſpielin mehr. Lie
ber Gott! meine Schweſter todt und

Jinhn ſie lebt nicht wieder auf lieber Vater?
J

ik Werner.Einſt, meln Sohn, einſt.

Franz

11 uuJJ z
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Franzchen.

Ach! das iſt noch ſo lange Lieber
Gott bring mich zu Roschen.

Werner.

Sie iſt hin gute liebe Seele du biſt
hin o nimm deinen alten verwaißten
Vater mit

Verzeuch geliebter Geiſt, verzeuch!

Daß ich dir folge, folge gleich

J Mit dir zum Himmel fliege!

n

Verzeuch geliebter Geiſt, verzeuch!

Umſonſt! Umſonſt! ich ſoll noch leben,

Geliebter Geiſt ſoll nicht mit dir
Soll langer Klagewinſelnd hier
An deinem Grabe, troſtlos beben
Laut jammerndes Geſchrei erheben;

Soll nicht o! Wehe! Wehe mirt!
Geliebter Geiſt! ſoll nicht mit dir.

(Sturzt betrubt auf die Leiche, Lyda und Ros
chen weinen und bezeigen ihren Schmeri.

Ba Der
nn
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Der Schauplatz wandelt ſich. Adelſtans
Zunmer, hell vom Mondſchein. Er wirft
ſich unruhig auf ſein Ruhebett herum
kann nicht ſchlafen.)

Umſonſt! keine Ruhe! immer ſchlepp ich's
mit mir. Tag und Nacht ſteht ſie da,
und winſelt Verlaß mich verlaß
mich ich kann dir nicht Wort halten,
kann nicht das Gelachter des Hofes werden.
(Pauſe.) Ruhe! Ruhe! einen Tropfen Lin
drung, nur eine Minute Schlaf!
Nichts nichts ich lieg wie auf Koh
len. Konnt ſonſt ſo kalt verfuhren, konnt
weinen ſehn, hinſterben, und mich ruhrt
es nicht und du verfolgſt mich, raubſt
mir meine Ruhe, gießeſt todtende Qualen
in meinen Buſen. Roschen Roschen
um Gottes willen laß mich! Hab, Er
barmen.

('s ſchlat zwolfe Roschen noch ungeſehn,
folgende Zeilen ſingend:)

Blik auf! blik auf, o Adelſtan,
Der Unſchuld Flehn ſtieg Hummel an
Nun biſt du reif zur Rache

Horſt

*9—
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Horſt du den Todesſturm, der braußt?
Das Eulen-Heulen, wie es ſaußt?
Blik auf, blik auf und ſchaue!

(Sturmgeheul ein Bliz der das Zimmer er
leuchtet. Roschen in ihrem weißen Kleide
erſcheint, und tritt vor Adelſtan hin.)

Adelſtan
(erblikt ſie und fuhrt zuſammen.)

Jeſu! das iſt ſie.

Roschen.

Erkennſt du mich? erkennſt du mich?
Zu Gottes Richtſtuhl ruf ich dich,
Jch Roschen, die du wurgteſt!
Heraus, aus deinem Pflaumeübett,

Und hin, wo Roschens Seele ſteht,

Zu Gottes NRichtſtuhl, folge!

(neigt ſich uber ihn, ſeufit und verſchwindet.)

Adelſtan
(wild aus dem Bett fahrend.)

Sie iſt todt! das ſturzt mich zu Bo
den ſturzt mich nieder wie Donner!

B5 Jhr
ar
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26 v  3uniit Jhr Geiſt zum Richtſtuhl geladen! Weh!

J

anun Weh! Wo bin ich? Geheul, Win—
4 Nun ſeln um mich Gellachter, Satans Ge

all

ig ſu nicht wieder erblikke nicht dies hinwel—

liulll lachter, daß ich ſein bin laut tonendes

ſſ Gelachter, die Holle hallt's wieder. Nimm

J Hand (fahrt zuſammen) Hurr! laß mich

r mich auf Abgrund, daß ich nur ihre Geſtalt

Ju
d im ken, dies hohle Auge! (blikt ſtarr umber) Da

iſt ſie wieder greift mich mit ihrer kalten
J

laß mich
uk.

Entweich Entweich! verfolge mich nicht,
Wende dein bleiches, drohend Geſicht

Entweich, entweich! verfolge mich nicht!

Jch komme, ich komme, du ſelbſt ſollſt
j mich richten,
1.J Zur Holle mich ſchleudern, mich martern,

J
vernichten,

ſn Jch komme, ich komme, du ſelbſt ſollſt
g mich richten.

3 Ceilt ſchnell fort.)Za

Zwei

4
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Zweiter Akt.
(Kirchhof, aufgeworfnes Grab, Franzchen knieend

beim Grabe, Blumen darauf ſtreuend, ſingt:)

Liebes Roschen, ſiehe, hier

Dieſe Blumchen bring ich Dir,
Naß, ach! naß von meinen Weinen!
Liebe Seele ſchweb' herab,

Ach! laß dieſes ſtille Grab

Liebes Rorchen uns vereinen!

Êr ν

Liebe Seele komm herab,
Hohle, hohl dein Franzchen ab,

Ach! es iſt ſo ſchon dort druben!

O! wie wollen wir uns rein
Wie die lieben Engelein
Deſtes Roschen, wie uns lieben!

Ah! wie ſchon iſt's dort, wie ſchon!
Komm zu melnem Mutterchen,

Und zu dir, zu dir o Liebe!
Ja

Ie— r D— zrit JJ n 4
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Ja zu dir, zu dir will ich,
Ach das Leben ohne dich,

Jſt ein Leben, finſter, trube!
l

(ſtreut von neuen Blumen.)

Je ſn Rollt hinunter! Roschens Hande haben
JJue euch begeſſen, genahrt, gepflegt! Duftet

o

ka n nun hier! bieber Gott, ſoll's denn
JDuI kleine Loch! ſo eng, ſo einſam?
l— ſo ſeyn? meine Schweſter hierher in das

iel
4 und all mein Weinen umſonſt? Von
z58 zwolf Uhr die Nacht bis jetzt in eins weg

geweint und 's hilft nichts ſie lebt
nicht wieder auf, bleibt toht wacht erſt
einſt wieder auf. Lieber Gott (gen Himmel)

ji wenn du mich doch horen und zu meinen

J Roschen bringen wollteſt! Ach! zuſammentt ſterben, und zuſammen aufwachen, das ware ä

3 ſo ſchon, ſo ſuß! (ſchluchſt und wirft ſich auf's

J Antlnn beiim Grabe nieder.)

Adelſtan (wild auſtretend.)

Alſo! es iſt wahr! meine Ahndung
wahr! ſie iſt todt! da ſtand ſie in dem fin
ſtern, ſchwarzen Zimmer, in den ſelbſt be
ſtelten Sarg; und ich mußte noch kommen,

eh
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eh ſie'n zumachten. Ganz ſo, wie ich
ſie die Nacht ſahe: das weiße Kleid, die
bleiche Wange, das hohle, eingefallne Auge;
und neben ihr der alte, zitternde Vater: nie—
dergebeugt vom Jammer er kannte mich
nicht naß war ihr Leichengewand von ſei
nen Thranen. Das iſt ſtechender Schmerz!
Herzzerfreſſend! aber Ende, Ende hier,
wenn ſie eingeſenkt iſt denn nach!
(ſiebt ſich um) Schauerrig Feld! (das Grab
erblikkend) Ha! dort iſt's aufgeworfen
Da iſt's! Da kommt ſie hin ſie haben's
mit Blumen beſtreut (geht auf's Grab zu)
Was iſt das? ein Knabe auf's Geſicht
geworfen, wie er ſchluchſt! Haſt du das
Grab ſo geweiht? Kleiner! Kleiner!
wer biſt du? weſſen dies Grab?

Franzchen (ſich aufrichtend.)

Meiner Schweſter, lieber Herr.

Adelſtan.
Ha! das noch? aber ich will mit ihm

reden, und wenn ſeine herabrinnende Thra—
nen mir holliſches Feuer in Buſen goſſen

es gluht ſchon in mir, aber mehr mehr,
daß

S
br
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n daß es Flammen werden. Wer iſt deine

Schweſter?

Franzchen.

Roschen. Mein und ihr Vater iſt hier

n Amtmann auf dem Dorfe. Ach! ſie war
dh

noch ſo jung und mußte ſchon ſterben. Sie
J war immer ſo frohlich, ſo munter, ſo gluk—
ihin lich; hatte noch ſo lange leben konnen. Sie

pflegte meinen alten Vater ſo, hat mich ſo

gepfleget; machte mir immer Blnmienkranze,
J die ſezt' ich auf, und ſagt' es dem ganzen
J Dorfe: die hat mir Roschen gemacht!
9 Das gauze Dorf hatte ſie lib denn ſie

war ein frommes unſchuldiges Madchen.
1 Aber da kam einer vom Hofe, der ſchlich ſich

J
u mit glatten Worten bei ihr ein, verfuhrte ſie,

und hernach ließ er ſie ſizzen, und Roschen
gramte ſich todt. Da liegt ſie nun, und

J
wird bald hierher gebracht werden, und wacht

nicht eher wieder auf, als einſt. Und denn
wird der, der ſie verfuhrt hat, auch mit auf
wachen; und denn wird ihn der liebe Gott
richten, und wenn Roschen ein EngelJ wird, wird er in die Holle kommen und
Pein leiden.

Adel:
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Adelſtan

Cder bey des Knaben Erzahlung die heftigſte
Bewegung verrathen.)

Roschens Rachgeſchrei, des Alten Thra
nen, und dieſes kleinen Fluch, drukke mich
nieder Hollengewicht! drutke mich nieder!
Armer, verwaißter Kleiner, kennſt du den
Adelſtan?

Franzchen.

Nein, lieber Herr, ich war damahls in
der Stadt, bei meinem Vetter. Jch kenn'
ihn nicht, mag' ihn auch nicht kennen. Und
kam er mir vor die Augen, wie wollt ich ihn
qualen. Jch wollt' ihn hierher fuhren, ihm
das Grab zeigen, wollt' ihm ſagen: da
liegt ſie, die du umgebracht haſt! (Adelſtan
auſert Verzweiflung und Schmerz) Und denn
wollt' ich hinknieen, vor ſeinen Augen hin
knieen; beten, laut beten zu den lieben Gott:
daß er ihn ſtrafen ſollte, zeitlich und ewig.
Denn er hat mir meine groſte Freude genom
men, das Liebſte, was ich hatte! O lieber
Herr, ſie haben ſie nicht gekannt es war
'ne gar zu gute liebe Schweſter.

Ctrocknet ſich die Augen

Adel—

2
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JJ Adelſtan.J u Deine Thranen dringen wie Dolche in
Iut mein Herz. Du kennſt ihn alſo nicht?

de
und du wollteſt, wenn du ihn ſaheſt, vor
ſeinen Augen zu Gott um Rache uber ihn

T flehen?dn F ranzchen.
J

Ja, das wolli' ich. Er konnt mir alles
uqnin genommen haben; Haus und Hof, Geld und
rn alles, und wenn ich betteln gehn mußt: ich
J that's nicht. Aber, daß er mir Roschen
an genommen hat, das muß der liebe Gott ſtra

fen, und da wollt' ich denn ſo lange weinen,
bis er mich erhort, und ihn geſtraft hatte.

Adelſtan

J

Iuie (dem ein Thranenſtrom entſturzt.)
Donnre! donnre! Fahr uber mich Sturm

i
des Allmachtigen! Wohlan Kleiner, knte
nieder, falte deine Hande, hebe ſie auf, und

ſ bete ich bin Adelſtan, bin's, der deine
Schweſter ermordet hat.

i Franzchen (zuſammen fahrend.)
Herr Jeſu! (ſieht ihn ſtarr an) mein lieber

Herr, Sie ſind's nicht. Sie weinen ja,
weinen

At t
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weluen ſo herzlich, und mein Vater ſagt:
wer weinen kann, kann die Unſchuld nicht
verfuhren. Nein lieber Herr, Sie ſind 's
nicht.

Adelſtan.

Du haſt noch keine Verzweiflungsthranen
geſehn Knabe ich bin's (fußt ihn und
ſchuttelt ibdn) ich bin's, fuhlſt dus?

Franzchen (bebend.)

Hu! was vor Blikke das ſind, er will
mich umbringen.

Adelſtan.

Knabe, ich bin Adelſtan. Knie nieder,
luge nicht. Da, hebe die Hand auf, bete
Fluch auf mich herab Aber du biſt ſo
verwirrt, wart ich will dir vorſagen, was
du beten ſollſt. Knie!

Franzchen
(kniet zitternd hin und ruft mit angſtlicher

Stimme:)

Roschen, Roschen komm uber ihn, hilf
mir er will mich umbringen.

C Adelſtan.

JJbO er!  260vr a es.
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Adelſtan,

Halt Junge! das war ein furchterlich Ge
bet, furchterlicher, als alles, was ich dir
vorſagen wollte. Laß's genug ſeyn. Aber
Knabe laß mich hier allein. Sie werden
nun bald kommen, bald bringen, laß mich
hier allein.

Franzchen.

Nein ich geh hier nicht weg.

Adelſtan.

Junge ich wurge dich, wenn du nicht
gehſt. (ſchleudert ihn vom Grube wes

Franzchen.

Hulfe, Hulfe! er bringt mich um.
(lauft weg.)

Adelſtan (allein.)

Nun heran Schrekken der Natur,
Schauer des Kirchhofs uber mich! Jhr
Eulen, Todtenvogel, krachizt heult
ſchwirrt mir Todtenmuſik! Weiht mich dem
Grabe! Der Schrelken ſchreklichſter hat
mich getroffen, dreifacher Fluch?!

und

üt
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Und du verziehſt noch Geiſt der Ermorde
ten? Steig herab! Haſt du des Kleinen
Stimme nicht vernommen? Komm
komm! hier ſteh' ich und warte dein. (Glok—
ken lauten und Ronchens Grabmuſik wird gebort.)

Ha! ſie kommen Sang des Grabes!
Recht ſo, ihr ſtimmt mich. Aber vor's er
ſte will ich euch nicht ſtoren Dort will
ich zuſehn, und denn Verzweiflung komm
ganz uber mich, und ſturz mich hinab.
(verbirgt ſich.)

(Leichenzug. Werner Franzchen fuhrend, nach
ihm Lyda und ein Chor von Knaben und Mad
chen. Die Muſik'iſt feyerlich und ruhrend
Die Glokke lautet noch immer ſie ſezzen
den Sarg auf's Grab nieder. Die Madchen
und Knaben werfen Blumen drauf und ſin
gen dann:)

Leichengeſang.
Die Knaben.

Klagt ihr Junglinge und Schonen,
Klagt der Helligen!
Weint ihr Augen! fließt ihr Thranen

Der Unſchuldigen!

C2 Die
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Die Madchen.

Ach! ſie tritt in euren Spielen
Mun nicht wieder auf;
Wetkt zu freudigen Gefuhlen
Euch nicht wieder auf.

Die Knaben.
Geht im horchenden Gedrange

Nicht mehr vor euch her;
Jhre lieblichen Geſange

Tonen nun nicht mehr.

Die Madchen.
Keine jungen Blumen ſterben

Mehr vor, wo ſie geht;
Ein Viarderber hat ihr Leben
Wuthend weggemaht.

Beide Chore.

Weinet, klaget, klaget alle,
Thranen ſtromt herab!

1 Bei der Sterbeglokke Schalle

Senkt ſie hin in's Grab.
(Nach Endgung der letzten Strophe, wird der

Sarg herabgelaſſen. Eine kleine Pauſe. Der
Grab
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Grabgeſang hebt von neuen an, und wird
von Alt und Jung geſungen:)

Ruhe ſanft! pflanzt Roſenhaine

Hin auf ihre Gruft!
Und ein Chor von Nachtigallen weine

Traurig durch die Luft.

Und mit jeder Morgenrothe

FZlieh der Jungling her,
Und des Abends komm das Madchen, bete

Hier ſich heiliger.

(Werner, Franzchen und Lyda ſinken bey'm
Grabe nieder und wiederhohlen die Worte:)

Ruhe ſanft! Ruhe ſanft!

Man iſt beſchaftigt das Grab zuquſcharten,
Adelſtan ſturzt hervor.)

Adelſtan.

Haltet! ſcharrt nicht zu!

Franzchen
(ſich an ſeinem Vater ſchmiegend.)

Ach! Vater, das iſt er.
Adel—
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Adelſtan.

Ja, ich bin's, Adelſtan, des Madchens
dort Morder! faßt es auf: Roschens Mor
der! Gelt das ſchallt dumpf? Nun
Alter, (nimmt Werners Hand) rach dich
fluch dem Verfuhrer, dem Morder deiner
Tochter Hor's zu deinem Troſt, ich
ſchlepp' ihn ſchon mit mir, deinen Fluch.
Hier wuhlt er, (auf's Herz ieigend) reißt mich
fort, hinab. (zu Franzchen) Knabe dein Ge
bet hat keine Kraft. Roschens Schatten
ſollte uber mich kommen, aber nichts. Jch
will ſelbſt beten, vielleicht wirkt's mehr.
(kuiet nieder und ruft mit furchterlicher Stimme:)
Geele Roschens komm uber mich! ſchlepp
mich vor den Richtſtuhl, bei den Haaren
fort. Erhort! Erhort! (ſprinot auf)
fie kommt, rauſcht auf mich zu, hat mich
gefaßt, ſchleppt mich (er taumelt nach dem
Grabe) So! das iſt der rechte Fleck. Seht
ihr, da raaßt's, (entbloßt das Herd) und da
(iieht 'ne Piſtole hervor und erſchießt ſich.)

Werner (von Schrecken außer ſich.)
Entſezzen! unglucklicher! was machſt

du? Rettung! Hulfe!
Adelſtan.

4
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Adelſtan (ſterbend.)

Umſonſt zu gut traf ich Nun
ſcharrt uberer! ſichter! begin
ne dein Gericht! Hier bin ich tt

(ſtirbt. Die Umſtehenden faßt Erſtaunen und
Schrekken und der Vorhaug fallt.)

11Jer J —Si—
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